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als Autor vieler Pflanzenarten , deren Beschreibungen aber in letzter

Zeit meist im Manuscript verblieben.

Die naturhislorischen Sammlungen Z-s. endlich, gehijren zu
den grössten Privatsammlungen der Monarchie. Sein Herbarium zählt

zwischen 15 -- 20000 gut bestinunte Arten , daran schliesst sich eine

grosse Mineralien- und Peträfactensammlung, eine Käfer - und
Schmetterlingsammlung und eine ausgezeichnete naturhistorische

Bibliothek , die er jedem eifrigen Verehrer der Naturwissenschaften^

bereitwilligst eröffnete.

Nach dem Tode seiner unübertrefflichen Gattin, im Herbste 1849,

berief ihn Erzherzog Johann an seine Seite nach Gralz , welchem
hohen Wunsche er um so lieber nachkam , als Wien für ihn alle An-
ziehungskraft verloren hatte , und ihm die Nähe seines hohen Herrn

über Alles schätzbar war. Hier wurde er mit offenen Armen von allen

naturhistorischen Vereinen aufgenommen , war fortan wieder fast

steter Begleiter S. k. Hoheit und lebte auf dem Boden seiner ersten

Forschungen gewissermassen wieder neu auf, bis ihn Anfangs März
d. J. ein Fussübel auf das Krankenlager warf und nach einem vier-

wochentlichen Leiden der hinzugetretene Brand am 8. April um 6

Uhr Abends sein thätiges Leben endete.

In seinem häuslichen Leben war Z. ein zärtlicher und sorgsamer

Gatte und Vater, ein Freund seiner Freunde , ein stets frischsprudeln-

der Ouell des vielseiligstens Wissens, ein Mann des besten Herzens

und des tiefsten Gefühls. Alle diese schönen Eigenschaften kannte

sein hoher Herr, und die Theilnahme des Erzherzogs, die er dem
Schwerkranken und dann dem Verstorbenen erwies, zeigte, dass

Er in Z. nicht einen Diener, sondern einen Freund betrauerte. Mit

thränenfeuchten Augen stand der hohe Herr am Grabe Z-s. ihm die

letzte Ehre erweisend, den Zurückgebliebenen ein tröstender Engel,

ein grossmülhiger Schulzherr bleibend !

Und so rufen wir noch ein Mal diesem biederen und tief be-

trauerten Landsmanne, ein: Friede se in er As ch e , zu.

Carl B. Heller.

%'er$$iieli einer «^ysteiiiatii^elieii Aiifzähluiis^

der in Iflexicii eiiilieiiiiii^eiieu^ unter dem
Wolke gfeliräiielilioiieii und enltiYirteii JViitz-

liflanxen.
Von Carl Heller. (Forlselzuiig.)

G u aj ac um L i n n.

s a nc tum hin n. >. Amer. trop.

Bos Holz Oignum sanclum , vulgo Franzosenholz) der Guajac -

Bäume, besonders des G. officina lis isl seiner Härte und Schönheit

wegen allgemein bekannt. Für die Resina der letzt genannten Art

liefert G. sanctum ein sehr gutes Surrogat und wird als stimulirendes,

diaphoretisches und diurelisches Mittel verwendet, — Auch die in

Alcohol gelöste resina Ihut dieselbe Wirkung und hat m unseren

Apotheken den Namen Tinct. Guajaci natkae. —
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Greraiiiaceae.
G eraniu m hl nn.

caroli neanumhinn. (i). Mex.

G. atrum Moench.

Tlatlauhcapatli der Indianer (Hernand. I, c. pag. 293) , Afß-

lerillo der Spanier. Die Wurzel ist adstringirend und wird bei ent-

zündlichen Affectionen des Halses im Decoct als Gurgelwasser in

Anwendung gebracht. Hernandez nennt sie auch als ein Purgans, was
zu bezweifeln ist.

Oxalideae.
Ox alis Linn.

viol a cea Linn. %. Mex.
Sassia tinctoria Mo Hin.
Xoxocoyoli oder Xoxocoyollin der Indianer (Hernand. 1. c. pag.

440). Surrogat für 0. Acetosella Linn.

Rhizophoreae.
Bhizopho r a Linn.

Mangle L'irvn. ^. Ind. or. occ.

Bruguiera Mangle D e n n s t.

Mangle der Mexikaner. Die sehr adstringirende Rinde dient als

Fehrifugum , die Resina als schiechtes Surrogat für Gummi arabicum.

Ijythrarieae.
Heimia Link.

syphilitica Dec. fe.Mex«
Ginoria syphilitica M o 9. S e s s.

Hanchinol der Mexikaner. Der ausgepresste Saft dur Pflanze wird

wegen seiner sehr diaphoretischen und diuretischen Eigenschaften

in syphilitischen Leiden als heilsam erachtet.

Ly thrum Linn.
alatum P u r s c h. ?!.. Mex.
L. acinifolium Mo. S e s s.

L. Kennedyanum H. B.

L. virginicum K e n n e d.

L. Vulneraria Schrank.
Phytagorea alata Rafin.
Yerba del cancer genannt. Wird als kräftiges Mittel gegen den

Brand gerühmt.
CupheaJucq.

lanceolata Ait. (•). Mex.
C. procumbens C a v.

(Hernand. 1. c. pag. 264 ?)

Ätlanchan der Mexikaner. Die zerriebenen frischen Blätter

oder die Tinctur der trockenen , wird als sehr stärkend zu Einrei-
bungen bei Wöchnerinnen häufig angewendet.

Jflelastoineae.
Die Früchte und Beeren aller mexikanischen Melastomen werden

ihres angenehm süss - weinsäuerlichen Geschmackes wegen
,
genos-

sen und auch eingesotten aufbewahrt. — (Schluss folgt.)
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